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Sir. -U» 3ttufÉt:. fdftueij. .$anbto =3eituitfl („äJteifterblatt")

l)^ aulftrömen. 33ei gleidjbleibenbem ©inftrömunglbrucfe
f'anrt burcf) Rkrfiellen ber gebet buret) bie ©teflfdjraube
ber 9(usftrömutigsbrucf bel Söafferl oeränbert roerben.
®ie gig. 1 ber geidjnung jeigi bie Vorrichtung für
einen oerhältmlmäfjig nieberen, bie gig. 2 für einen

oerhäftmlmäfjig hohen 2fulftrömungsbrucf eingeteilt.

Heber bie SRontage itnb eoent. Störungen im betrieb
ift nod) ju bemerfen:

fRad) erfolgtem ©inbau in bie Hochbrucfteitung ift
bal Ventil burdj iHieberfdjrauben ber ©Traube n zu
öffnen unb ift gleidjzeitig ber SDrucf buret) Deffnett fämt»
tiefer gapfftetlen auef) ber ©ebraudjlleitung abzulaffett.
hierauf ift bie ©djraube n fomeit zurüefzubrehen, all
man ben ®rucf in ber ©ebraudjlleitung rebujieren miß.
©I empfiehlt fid) batjer, bie Ventile fiet! mit SRanometer

p oerfeljen.
Vteibt ber einmal rebujierte ©tuet nietjt t'onftant

fielen, fo finb entmeber obige Spannungen in ber ©e»

braud)êleitung nidtjt abgelaffen, ober aber ber Ventilfit)
k fcfjliefjt nict)t bid)t ab. ®ie! fann eintreten, menn
33entite längere geit auf Sager blieben unb bie ®idjt=
ungen t)art mürben, gh ber Vegel finb bie SDidjtungen
aul gutem Kernleber tjergefteßt. SBo man aber Einlagen
f)at, bei meieren ber Hoct)brucf in ber SSSafferleitung nur
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3—4 2ltm. beträgt, finb H ernleberbicl) tutigen oft nicht
empfinblitf) genug, um einen bicljten Slbfchlufj p ermög»
lichen. Hier tjitft man fiel) bantit, bafs man bie Seber»
bic^tung buret) eine foldje aul prima ©ummi, ohne ©in»
läge, erfetg.

Störungen finb ferner nod) bei äSarmroafferanlagen
bemerft roorben unb jroar, menu bie Ventile baju be=

nütg mürben, bie Srucfoerbältniffe auf bie Sßarmtoaffer»
bemalter (Votler) p oerminbern. @3 fann bie! aber nur
einfeitig erfolgen, b. b- oon ber SBafferleitung auf ben
toiler. Suret) ©rroärmtmg bel Sßaffer! tritt aber eine

2lusbel)nung besfelben ein unb fann biefe fo f)of)c Spann»
ungen im Voiler unb Seitungen oerurfadjen, baf) bie

SBirfung bel Vebuzieroentilel aufgehoben ift; ja ber
Srucf l)inter bem SSentil fann bebeutenb größer all ber
eigentliche Slßafferleitunglbrttcf roerben. SRan fudjt biefen
auftretenben Spannungen burch ©infdjaltung einelSicljer»
heitloentilel, ioeld)e§ für einen etroa! fpferen oll ben
rebujierten Sßafferbrucf belaftet ift, p begegnen, bocf)

finb fofct)e Sfnlagen immer geroiffen ©efahren unter»
roorfen. (SRitgeteilt oon SRunzinger & ©o., gürid).)

Die Beatbeitunasfäbigkeit des Bolzes.
R. ®a§ Verhalten bei Holzes» gegen fchneibenbe 2Berf=

Zeuge, mie SReffer, 2ljt, .Çobel, hängt pnäd)ft oon ber
Kraftrichtung ab, inbem alle .fpöfyer bent gerfdpteiben
fenfrecf)t auf bie |>oljfafer ben größten SBiberftanb ent»

gegenfetjen, mährenb ba! gerfdpeiben um fo leichter ift,
je mehr bie Kraftrichtung fid) ber parallele bei gafer»
oerlaufe! nähert, zumal je mehr pr fchneibenbett SSirf»

ung auch iene ber Spaltung tritt.
®a Härte mit ©chroere faft genau parallel geht unb

bie härteren .ftöljer fdjroicriger 51t bearbeiten finD all
bie meidjeren, fo gilt hinficlglid) ber Vearbeitunglfäljig»
feit für fchneibenbe RBerfjeuge bie ©fala, mie bei ber
©chroere ber .jpöljer.

geud)tigfeit erleichtert bei ben Harthölzern bie Slrbeit
bel Scfjneibenl, ba fie burd) Vßaffer in ihrer Söanber»

ung in froherem ÜRafje aufgelocferl merben, all hierbei
bie gäfpgfeit zunimmt, minbert bagegen bie Vearbeit»
uitglfähtgfeit ber roeid)en Hölzer, ba bei biefen burch bie

geuchfigfeit oornel)mfid) bie ßähigfeit eine Steigerung
erfährt.

gätügfeit hemmt bie Sirbett ber fchneibenben 3Berf»

Zeuge ganz beträchtlich, Spröbigfeit förbert fie. ®a! fpröbe
SBepmouthlfieferholz S3, ift ganz hei'norvngenb aulge»
Zeichnet baburef), ba| el fid) glatt unb leicht bearbeiten
läfg.

Kranfei iff, toenn balfelbe fchliefjlicf) in faft
reine ©eßulofe übergeht, fdjroieriger; toenn el eine Ipmo»
gene, an Sigrin rei^e ©ubftanz oon morfcher, brüchiger
®efd)affenheit toirb, leichter zu bearbeiten all gefttnbel
Holz-

©leichntäfjigfeit int 53au ber gahrelrittgc, ttoriitaler,
Zroeifd)ttüriger Slufbau bei Schafte!, oertifaler gaferoer»
tauf finb ©ruitbbebitiguitgen für eine leid)te 2Irbeit ber

fd)tteibenben Sffietfzeugc. gebe ülftbilbitng hemmt an ber
Slbzroeigfteße bei Slftel 00m Schafte ; toimmeriger, ge»

brel)ter ober maferiger 2ßuch§ erfchroert bie Slrbeit bei
Sclpieiben! unb ©lättenl oft mehr all bie Duerfdjnitt!»
fläche bei Holzel/ ba SReffer unb -Hobel balb nicht ge=

nügenb tief eingreifen, balb burch bie fcf)iefe gafer zu

tief in! Holz gezogen roerben ; bal)er oerlangt bal Hobeln
„oon 33erg zu Sal" ein ftetige! Umbrehen bei gnftru»
mentel.

®a! 33erhalten bei Holpe» gegen bie Säge ift in
toefentlidjen fünften oerfchiebett oott betn ißerhalten

Nr. -U> Jllustr. schweiz. Handw -Zeitung l „Meisterblatt")

ick ausströmen. Bei gleichbleibendem Einströmungsdrucke
kann durch Verstellen der Feder durch die Stellschraube
der Ausströmungsdruck des Wassers verändert werden.
Die Fig. 1 der Zeichnung zeigt die Vorrichtung für
einen verhältnismäßig niederen, die Fig. 2 für einen

verhältnismäßig hohen Ausströmungsdruck eingestellt.

lieber die Montage und event. Störungen im Betrieb
ist noch zu bemerken:

Nach erfolgtem Einbau in die Hochdruckleitung ist
das Ventil durch Niederschrauben der Schraube 11 zu
öffnen und ist gleichzeitig der Druck durch Oeffnen fämt-
licher Zapfstellen auch der Gebrauchsleitung abzulassen.

Hierauf ist die Schraube n soweit zurückzudrehen, als
man den Druck in der Gebrauchsleitung reduzieren will.
Es empfiehlt sich daher, die Ventile stets mit Manometer
zu versehen.

Bleibt der einmal reduzierte Druck nicht konstant
stehen, so sind entweder obige Spannungen in der Ge-

brauchsleitung nicht abgelassen, oder aber der Ventilsitz
>< schließt nicht dicht ab. Dies kann eintreten, wenn
Ventile längere Zeit aus Lager blieben und die Dicht-
ungen hart wurden. In der Regel sind die Dichtungen
aus gutem Kernleder hergestellt. Wo man aber Anlagen
hat, bei welchen der Hochdruck in der Wasserleitung nur
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3—4 Atm. beträgt, sind Kernlederdichtungen oft nicht
empfindlich genug, um einen dichten Abschluß zu ermög-
lichen. Hier hilft man sich damit, daß man die Leder-
dichtung durch eine solche aus prima Gummi, ohne Ein-
loge, ersetzt.

Störungen sind ferner noch bei Warmwasseranlagen
bemerkt worden und zwar, wenn die Ventile dazu be-

nützt wurden, die Druckverhältnisse auf die Warmwafser-
behälter (Boiler) zu vermindern. Es kann dies aber nur
einseitig erfolgen, d. h. von der Wasserleitung auf den
Boiler. Durch Erwärmung des Wassers tritt aber eine

Ausdehnung desselben ein und kann diese so hohe Spann-
ungen im Boiler und Leitungen verursachen, daß die

Wirkung des Reduzierventiles aufgehoben ist; ja der
Druck hinter dem Ventil kann bedeutend größer als der
eigentliche Wasserleitungsdruck werden. Man sucht diesen

auftretenden Spannungen durch Einschaltung eines Sicher-
heitsventiles, welches für einen etwas höheren als den
reduzierten Wasserdruck belastet ist, zu begegnen, doch
sind solche Anlagen immer gewissen Gefahren unter-
worsen. (Mitgeteilt von Munzinger K. Co., Zürich.)

vie SeaweitWgîMlglttil âe; tzolxez.
U. Das Verhalten des Holzes gegen schneidende Werk-

zeuge, wie Messer, Axt, Hobel, hängt zunächst von der
Kraftrichtung ab, indem alle Hölzer dem Zerschneiden
senkrecht auf die Holzfaser den größten Widerstand ent-
gegensetzen, während das Zerschneiden um so leichter ist,
je mehr die Kraftrichtung sich der Parallele des Faser-
Verlaufes nähert, zumal je mehr zur schneidenden Wirk-
ung auch jene der Spaltung tritt.

Da Härte mit Schwere fast genau parallel geht und
die härteren Hölzer schwieriger zu bearbeiten sind als
die weicheren, so gilt hinsichtlich der Bearbeitungsfähig-
keit für schneidende Werkzeuge die Skala, wie bei der
Schwere der Hölzer.

Feuchtigkeit erleichtert bei den Harthölzern die Arbeit
des Schneidens, da sie durch Wasser in ihrer Wander-
ung in höherem Maße aufgelockert werden, als hierbei
die Zähigkeit zunimmt, mindert dagegen die Bearbeit-
ungssähigkeit der weichen Hölzer, da bei diesen durch die

Feuchtigkeit vornehmlich die Zähigkeit eine Steigerung
erfährt.

Zähigkeit hemmt die Arbeit der schneidenden Werk-
zeuge ganz beträchtlich, Sprödigkeit fördert sie. Das spröde
Weymouthskieferholz z. B. ist ganz hervorragend ausge-
zeichnet dadurch, daß es sich glatt und leicht bearbeiten
läßt.

Krankes Holz ist, wenn dasselbe schließlich in fast
reine Cellulose übergeht, schwieriger; wenn es eine Homo-

gene, an Ligrin reiche Substanz von morscher, brüchiger
Beschaffenheit wird, leichter zu bearbeiten als gesundes

Holz.
Gleichmäßigkeit im Bau der Jahresringe, normaler,

zmeischnüriger Aufbau des Schaftes, vertikaler Faserver-
lauf sind Grundbedingungen für eine leichte Arbeit der
schneidenden Werkzeuge. Jede Astbildung hemmt an der
Abzweigstelle des Astes vom Schafte; wimmeriger, ge-
drehter oder maseriger Wuchs erschwert die Arbeit des

Schneidens und Glättens oft mehr als die Querschnitts-
fläche des Holzes, da Messer und Hobel bald nicht ge-
nügend tief eingreisen, bald durch die schiefe Faser zu

tief ins Holz gezogen werden; daher verlangt das Hobeln
„von Berg zu Tal" ein stetiges Umdrehen des Jnstru-
mentes.

Das Verhalten des Holzes gegen die Säge ist in
wesentlichen Punkten verschieden von dem Verhalten



gïlKfïs, $«»Msi»=Eetîting („SFtelfterblatf) «V. «

gegen fdfneibenbe SBerïgeuge, benn auch bie Art, rate bie

©äge roirl't, ift eine gang anbete. ®ie ©ägegähnefpitgen
finb buret) ben ©ctjranf in groei parallele Sinien georbnet;
mit feijarfen ©djneiben nacf) groei Seiten t)in oerfefjen,
rißen fie gunärfjft bie fpotgfafer Ieic£)t ein ; bie nachfolgen*
ben, etroaS tiefer eingreifenb, reiben bie jraifdjen bett
beiben gerieten Sinien liegenben £>olgroänbe auS ihrem
,p)Ufammenhang IjetauS ; baß biefeS Abfpalten ant leid)*
teften gefcfjehen mäffe, raenn bie SoSlöfung§ftäci)e bie
9ïabiale ift, liegt auf ber fpanb. TDamit ergibt fich aber,
baß baS |iolj am leichteften mit ber ©äge fenfrec^t auf
bie .fpolgfafer gu gerteiten ift, wenn babei bie ©äge an
ber ©piegel* ober ?LRarfftra1)Ifläcl)e angefeßt rairb. ©troaS
fdjroieriger ift bie Verteilung, wenn bie ©äge an ben

Stangentialfläd)en angreift, beginnt ber ©ägefdjnitt an
ber fpirnftäche, fo baß alfo ber ©tamm ber Sänge nach
gerlegt rairb, fo ift bie Arbeit fehr erfchraert, benn bie

Välpre muffen beim $ortfcl)reiten nach ber îiefe bie |>olg=
fafern trennen, inbem fie biefelben abreißen unb abbrüden.
$ür folcfje Arbeit finb großgäßmge ©ägen ober ein be*

fonberS raeiter ©chranf nötig.
®ie Arbeit ber ©äge rairb buret) ©pröbigfeit beS

9RaterialS geförbert, burch Väf)tgfett gehemmt; begüglict)
ber §ärte, beS VaferoerlaufeS ufra. gilt baS bei ben
fchtteibenen SBerïgettgen ©rroähnte.

Sei bohrenben SBerlgeugen, raetche fpaltenb unb
fchneibenb gugleich roirf'en, muß bie Arbeit ant meiften
geförbert werben, raenn ber Soßrer an ber tangential*
fläche anfeßt, in bie ©paltfläche (tHabialfläclje) oorbringt
unb babei fenfrecfjt auf bie 2Rar;t'röt)re gerichtet ift ; etroaS
fdjroieriger ift bie Arbeit beim Angriff bc§ SoßrerS an
ber Stabialfläche ; am fctjroierigften ift bie Strbeit oon ber
fjjirnfläche aus.

ffür bie übrigen bie Sohrarbeit förbernben ober hin**
bernben ffaltoren gilt ba§ für fchneibenbe p^nftrumente
©rroähnte.

9iägel bringen am leichteften oon ber |)irnfläct)e ein,
befi^en aber bort ben geringften .fpott ; fcljraieriger ift bas
@infct)Iagen ber Stlägel oon ber tangential* unb labial*
fläche auS, fchroieriger in raimmerigem, gebref)tem unb
gemafertem £rolge.

©cljrauben oert)alten fich >oie Soßrer.

E. S. 9>larïtberict)tc ctuS Dem Danton ßujent. ®er
©efcßäftSgang in ber fpolgbrancße ift in ber V^trat*
fcßioeig fcßleppenb raie noch fetten- Söäßrenb bie 9îac£)=

frage nach ©cßnithSauhoIg fehr gering ift, ftreben bie

Serfäufer oon (Runbßolg (unb gtoar prioate raie Kor*
porationen) nacf) höl)ern greifen, raogu fich febocl) bie

Käufer nur unter befonbern SSertjältniffen fdtjroer oer»
flehen tonnen. t)ie Sage ber ©ägereibefißer ift baher
ungemütlich raie noch feiten, tßirb ber Frühling neues
Sehen bringen? 3Bir beuten faum. — AHem Stnfchein
nach rairb bie Stagnation noch längere Veit anbauern.

Au§ Dbcrfvaitfcn rairb bem „ffränf. Kur." gefd)rieben :

£>ie töalbungen im nörblidjen ïeile oon Oberfranfen
haben in ben letzten SBocßen burch Schneebruch ftarf
gelitten. SefonberS in ben auSgebeßnten Sßalbbeftänben
graifcljen Kulmbad) unb Sapreutl) rourben oiele Säume
infolge ber ©chneelaft in ber DJlitte gebrochen ober ihrer
SBipfel beraubt, in bem roegen feiner fdjönen Seftanbs*
mifd)ungen betannten „Sucßroalb" bei ïrebgaft rourben
eingelne ©tämme infolge ber aufliegenben ©cßneemaffen
fogar entraurgelt. ®a auch bie legten ©türme große
©cßäben, befonberS in ben iffrioatroalbungen anrichteten,
nimmt bie Aufarbeitung beS gebrochenen unb geraorfenen
SRaterialS bie ABalbbefißer oollauf in Anfprucß. ®a§

angefallene £>olg muß großenteils gu 'Srennßotg aufge*
arbeitet roerben.

Sei ben großen |)olgoerfteiger ungen ber ober*

fränlifcßen gorftämter rourben bis jeßt recht oerfchiebene
SerfaufSergebniffe ergielt. äöäßrenb g. S. bei ben Aul)*
hotgoerfteigerungen im fyorftamt ©etb bei einem Aufgebote
oon etroa 6500 geftmeter ©tammholg naßegu 10 °/o über
bie ffrorfttaje erlöft rourben, blieben für baS aufgeroorfene
iRußßolgquantum im $orftamt§begirfe SBaibacß bie An*
geböte faft burchroeg unter ber Staje unb au<ß bei ben

großen ©ubmiffionSoerfäufen in ißegniß rourbe für
mehrere Sofe roegen Entergebots ber Vtcßh^S nicht er*
teilt. ®ie auSgebehnten Fällungen im oftpreußifeßen
fRonnenfraßgebiete m ad) en fich bereits auf bem fpolgmarl'te
unangenehm bemerkbar. ®en Seftrebungen ber ABalb*
befißer gegenüber, bie auf eine möglichft rafdje unb au§=

gebehnte Serroertung ihrer Anfälle abgielen, oerhatten

fi^ bie fpolgl)änbler giemtief) gurüdhaltenb, ba fie —
roohl nicht mit Unred)t — barauf rechnen, baß ber ©in*
fcßlag oon ben burd) fRonnenfraß gefährbeten folgern
in Dftpreußen auch auf bent bat)erifd)en Çolgmarfte,
raenn auch nicht ®fnen ißreiSfturg, fo boef) ein Vuïit^
gehen ber ^olgpreife im ©efolge haben rairb.

fÇiir Dtieberbntjem roar bie Serfteigerung oon Se*

beutung, bie am 18. ®egember in Çrepung ftattfanb,
roo gufammen 30,700 geftmeter Richten* unb Mannen*

Slochhofg ber fyorftämter SifchofSreut, 9Raut=Dft, 9ieu*

Reichenau unb Sßolfftein auSgeboten rourben. ®ie Ser*
fteigerung erbrachte burdjfchnittlidje llebererlöfe oon 7'/?,
7,8, 5,0 unb 10,4 ®/o ber ïape.

SemerfenSroert ift, baß einige Sage oor biefer Ser*
fteigerung fpolg beS fforftamteS 9Raut*2Beft, für baS in

©piegelau am 14. Auguft fein ber Çorftoerroaltung ge=

nügenbeS ©ebot oorlag, fo baß fie ben Vafd)tag oerfagt
hat, nach langen Serhanblungen gu 94'/-P/o ber £a£e
freihänbig abgegeben roorben ift.

(„Angeiger für fpolginbuftrie.")
Auô Satjcrtt melbet ber Originalbericht ber „Vtanf*

furter Vtg-" unterm 4. panuar : ®ie ©inlaufStätigfeit
bei ben Stitnbholgoerläufen im SBalbe roar animiert.
®ie ©rlöfe roaren oerfchieben. SleilS rourben hotje, teil!
aud) ttiebrige greife ergielt. pn C)berfd)toaben erlöfte
baS gorftantt Kürnach 106Vi"/o, Siburg 101'/o, Unter*

häufen 89 '/s"/"/ ®ienhaufen 103 '/i7o unb Krumbad)
lOl'AVo ber Sajen. ®ie ©chnittroarenprobugenten finb
fehr feft geftimmt.

AttS 2of)ï et- 931. melbet baS gleiche Slatt unterm
5. Van.: Sei ber © i d) e n ft a m m h o l g Serfteigerung
auS bem K. $orfiamte Sof)r*2Beft rourbe bei großer Se*

teiligung bie hohe ^orfttag-e nahegu erreicht. Serlauft
rourben 1210 geftmeter, bie einen ©rlöS oon 107,000
SRI. ergielten. ®ie teuerften ©tammftüde roaren : Abt.

Sanig 10,2 m lang, 80 cm ®urchmeffer, 5,13 m",
lös 1600 SRI, per nr' 310 SRI.; Abt. TDreibrunn 9,9

m lang, 85 cm ®urcl)meffer, 5,22 m®, ©rlöS 1510 SRI-,

per m® 290 SRI'. Vournierftämme îamen burchroeg über

bie Sa je oon 200—240 SRI. per m®, roährenb für ge=

Lack- und Farbenfabrik in Cfiur

Verkaufszentrale in Basel
empfiehlt sich als beste und billigste Bezugsquelle für

Siccativ, Cerebine, Äsptjaltlack, Eisenlack,
Farben und Lackfarben für Kochherd^
Zaponlacke, Scljlosserlack, Maschinenöl,

Graphit, Eisenmennig, Bleimennig, Leinöl-
firnis, Pinsel u. dgl. 275 b

M«str. schîveiz. Ha»dw- Zeitung („Metsterblatt^) A..

gegen schneidende Werkzeuge, denn auch die Art, wie die

Säge wirkt, ist eine ganz andere. Die Sägezähnespitzen
sind durch den Schrank in zwei parallele Linien geordnet;
mit scharfen Schneiden nach zwei Seiten hin versehen,
ritzen sie zunächst die Holzfaser leicht ein; die nachfolgen-
den, etwas liefer eingreifend, reißen die zwischen den
beiden geritzten Linien liegenden Holzwände aus ihrem
Zusammenhang heraus; daß dieses Abspalten am leich-
testen geschehen müsse, wenn die Loslösungsfläche die
Radiale ist, liegt auf der Hand, Damit ergibt sich aber,
daß das Holz am leichtesten mit der Säge senkrecht auf
die Holzfaser zu zerteilen ist, wenn dabei die Säge an
der Spiegel- oder Markstrahlfläche angesetzt wird. Etwas
schwieriger ist die Zerteilung, wenn die Säge an den

Tangentialflächen angreift. Beginnt der Sägeschnitt an
der Hirnfläche, so daß also der Stamm der Länge nach
zerlegt wird, so ist die Arbeit sehr erschwert, denn die

Zähne müssen beim Fortschreiten nach der Tiefe die Holz-
fasern trennen, indem sie dieselben abreißen und abdrücken.

Für solche Arbeit sind großzähnige Sägen oder ein be-

sonders weiter Schrank nötig.
Die Arbeit der Säge wird durch Sprödigkeit des

Materials gefördert, durch Zähigkeit gehemmt; bezüglich
der Härte, des Faserverlaufes usw, gilt das bei den
schneidenen Werkzeugen Erwähnte,

Bei bohrenden Werkzeugen, welche spaltend und
schneidend zugleich wirken, muß die Arbeit am meisten
gefördert werden, wenn der Bohrer an der Tangential-
fläche ansetzt, in die Spaltfläche (Radialsläche) vordringt
und dabei senkrecht auf die Maxkröhre gerichtet ist; etwas
schwieriger ist die Arbeit beim Angriff des Bohrers an
der Radialfläche; am schmierigsten ist die Arbeit von der
Hirnfläche aus.

Für die übrigen die Bohrarbeit fördernden oder hin-
dernden Faktoren gilt das für schneidende Instrumente
Erwähnte,

Nägel dringen am leichtesten von der Hirnfläche ein,
besitzen aber dort den geringsten Halt; schwieriger ist das
Einschlagen der Nägel von der Tangential- und Radial-
fläche aus, schwieriger in wimmerigem, gedrehtem und
gemasertem Holze,

Schrauben verhalten sich wie Bohrer,

Marktberichte.
u. 8, Marktberichte aus dem Kanton Luzern. Der

Geschäftsgang in der Holzbranche ist in der Zentral-
schweiz schleppend wie noch selten. Während die Nach-
frage nach Schnitt-Bauholz sehr gering ist, streben die

Verkäufer von Rundholz (und zwar private wie Kor-
porationen) nach höhern Preisen, wozu sich jedoch die

Käufer nur unter besondern Verhältnissen schwer ver-
stehen können. Die Lage der Sägereibesitzer ist daher
ungemütlich wie noch selten. Wird der Frühling neues
Leben bringen? Wir denken kaum, — Allem Anschein
nach wird die Stagnation noch längere Zeit andauern.

Aus Oberfranken wird dem „Fränk, Kur," geschrieben:
Die Waldungen im nördlichen Teile von Oberfranken
haben in den letzten Wochen durch Schneebruch stark
gelitten. Besonders in den ausgedehnten Waldbeständen
zwischen Kulmbach und Bayreuth wurden viele Bäume
infolge der Schneelast in der Mitte gebrochen oder ihrer
Wipfel beraubt, in dem wegen seiner schönen Bestands-
Mischungen bekannten „Buchwald" bei Trebgast wurden
einzelne Stämme infolge der aufliegenden Schneemassen
sogar entwurzelt. Da auch die letzten Stürme große
Schäden, besonders in den Privatwaldungen anrichteten,
nimmt die Aufarbeitung des gebrochenen und geworfenen
Materials die Waldbesitzer vollauf in Anspruch, Das

angefallene Holz muß großenteils zu Brennholz aufge-
arbeitet werden.

Bei den großen Holzversteigerungen der ober-
fränkischen Forstämter wurden bis jetzt recht verschiedene
Verkaufsergebnisse erzielt. Während z. B. bei den Nutz-
Holzversteigerungen im Forstamt Selb bei einem Ausgebote
von etwa 6500 Festmeter Stammholz nahezu 10 °/o über
die Forsttaxe erlöst wurden, blieben für das aufgeworfene
Nutzholzquantum im Forstamtsbezirke Waidach die An-
geböte fast durchweg unter der Taxe und auch bei den

großen Submissionsverkäufen in Pegnitz wurde für
mehrere Lose wegen Untergebots der Zuschlag nicht er-
teilt. Die ausgedehnten Fällungen im ostpreußischen
Nonnenfraßgebiete machen sich bereits auf dem Holzmarkte
unangenehm bemerkbar. Den Bestrebungen der Wald-
besitzer gegenüber, die auf eine möglichst rasche und aus-
gedehnte Verwertung ihrer Anfälle abzielen, verhalten
sich die Holzhändler ziemlich zurückhaltend, da sie —
wohl nicht mit Unrecht — darauf rechnen, daß der Ein-
schlag von den durch Nonnenfraß gefährdeten Hölzern
in Ostpreußen auch auf dem bayerischen Holzmarkte,
wenn auch nicht einen Preissturz, so doch ein Zurück-
gehen der Holzpreise im Gefolge haben wird.

Für Niederbayern war die Versteigerung von Be-
deutung, die am 18. Dezember in Freyung stattfand,
wo zusammen 30,700 Festmeter Fichten- und Tannen-
Blochholz der Forstämter Bischofsreut, Maut-Ost, Neu-
Reichenau und Wolfstein ausgeboten wurden. Die Ver-
steigerung erbrachte durchschnittliche Uebererlöse von 7'/z,
7,8, 5,0 und 10,4 "Z der Taxe.

Bemerkenswert ist, daß einige Tage vor dieser Ver-
steigerung Holz des Forstamtes Maut-West, für das in

Spiegelau am 14, August kein der Forstverwaltung ge-

nügendes Gebot vorlag, so daß sie den Zuschlag versagt
hat, nach langen Verhandlungen zu 94'/-//<, der Taxe
freihändig abgegeben worden ist.

(„Anzeiger für Holzindustrie,")
Aus Bayern meldet der Originalbericht der „Frank-

furter Ztg." unterm 4. Januar: Die Einkaufstätigkeit
bei den Rundholzverkäufen im Walde war animiert.
Die Erlöse waren verschieden. Teils wurden hohe, teils

auch niedrige Preise erzielt. In Oberschwaben erlöste
das Forstamt Kürnach lOEZch/o, Biburg 101"/o, Unter-
Hausen 89'/-"/", Dienhausen 103'ZVo und Krumbach
101'/s"/o der Taxen. Die Schnittwarenproduzenten sind

sehr fest gestimmt.

Aus Lohr a. M. meldet das gleiche Blatt unterm
5, Jan.: Bei der Eich en stamm holz-Versteigerung
aus dem K, Forstamte Lohr-West wurde bei großer Be-

teiligung die hohe Forsttaxe nahezu erreicht. Verkauft
wurden 1210 Festmeter, die einen Erlös von 107,000
Mk, erzielten. Die teuersten Stammstücke waren: Abt,

Banig 10,2 m lang, 80 am Durchmesser, 5,13 m", Er-
lös 1600 Mk, per m" 310 Mk, ; Abt, Dreibrunn 9,9

m lang, 85 om Durchmesser, 5,22 m", Erlös 1510 Mk„
per nO 290 Mk. Fournierstämme kamen durchweg über

die Taxe von 200—240 Mk. per mh während für ge-
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